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Wie vielkannDeuts chlandzahlen?
Die Frage , bis zu welchem Maß das jetzige Deutsch¬

land in der Lage sei, die von ihm zu fordernde Kriegs-
« ttschädigung zu zahlen , bespricht Paul T . Crav ath,
einer der ersten amerikanischen Sachverständigen aus der
Friedenskonferenz in Versailles , in der Neuyorker „ Eve-
ning Post" . Cravath , der mit seinen Neigungen durch
aus auf französischer Seite steht , spricht zunächst sein
Bedauern aus , daß das französische Volk noch immer
die demoralisierende Meinung hege, daß es möglich sei,
eine sehr große Wiedergutmachungssumme einzutreiben.
Allerdings sei England unter dem Friedensvertrag viel
besser gefahren als Frankreich , habe es doch die Masse
der deutschen Handelsschiffe erhalten , während die Zer¬
störung der deutschen Flotte seine Marmeausgabeu sehr
vermindere . Cravath hält auch den französischen Wunsch,
dagegen gesichert zu werden , daß Frankreich je wieder das
Schlachtfeld Europas werde, für ganz berechtigt, aber ge¬
rade diese Sicherheit erfordere die Revision der wirt¬
schaftlichen Bestimmungen des Vertrages . Denn auch bei
der vollständigsten Entwaffnung müßten die Deutschen
immer eine ernste Friedensbedrohung bleiben „unter
einem Vertrag , der sie in so vollständiger wirtschaft¬
licher Knechtschaft halte , daß jedes Schicksal besser er¬
scheine als Unterwerfung "

. Schon jetzt sehe man die
Men Folgen „ eines unerzwingbaren Vertrags "

; denn
der ganze Vertrag gerate inehr und mehr in Verachtung
und auch seine ausführbaren Bestimmungen würden nicht
ausgesührt.

Äe Hauptfrage ist natürlich der Betrag der Ent¬
schädigungssumme , und bei ihm handelt es sich nach dem
amerikanischen Sachverständigen „ um den Betrag , den
Deutschlandzahlen kann oder vielmehr um den Be¬
trag, den ihm abzusordern vernünftig ist" . Eine
Herabsetzung der ursprünglichen Forderung ist geboten
nicht Deutschland zuliebe, sondern im eigensten Interesse
Frankreichs und der Verbündeten . Unter dem Versailler
Vertrag würde der Gesamtbetrag , den die Wiedergutma-
chungskommission festzustellen hätte , sechs Milliarden
Pfund Sterling überschreiten, so daß die jährliche Ver¬
zinsung allein mehr als 300 Millionen Pfund Sterling
wäre . Verschiedene Schätzungen dessen, was Deutsche
land wirklich zahlen könne, seien aufgestellt worden . Key-
nes habe zwei Milliarden Sterling oder dreißig jähr¬
liche Abzahlungen von 50 Millionen ohne Verzinsung
vorgeschlagen, und Miller, der Beirat der amerikani-
säjcn Mission, habe drei Milliarden „ die optimistischste
Schätzung" der dortigen Sachverständigen genannt ; aber
tatsächlich seien alle solche Schätzungen einer Totalsumme
nur irreleitend . „ Denn alle Sachverständigen stimmen
in folgendem überein : Nachdem Deutschland sein Gold,
seine Schiffe und ausländischen Papiere ausgeliefert
hat, müssen weitere Zahlungen an Abzahlungen er¬
folgen, die sich über eine beträchtliche Zahl von Jah¬
ren ausdehnen müssen ; diese Abzahlungen können nur
gezahlt werden durch die Ausfuhr von Erzeugnissen deut¬
scherArbeit, und können schließlich nicht mehr betragen
als den lseberschuh der deutschen Ausfuhr
über die Einfuhr "

. Denn deutscher Besitz ist da¬
für nicht verfügbar , „ wenn er nicht nach neutralen oder
oder alliierten Finanzzentren übergesührt werden kann,
um dort gebraucht zu werden .

" Die Hauptfrage , die in
Spa wr Diskussion steht , geht daher dahin , wie viel
kann Deutschland jährlich zahlen und das „ läuft auf die
präge hinaus , um wie viel kann es jahraus,
jahrein seine Ausfuhr über seine Einfuhr
hinaus gewaltsam steigern .

"
Cravath meint , man brauche die Frage nur so

M stellen, um zu sehen , wie rkichtig alle Hoffnungen
aus eine große jährliche Zahlung Deutschlands seien,
-vor dem Krieg habe der Wert der deutschen Ausfuhr
mit seinen Einnahmen aus Schiffsfrachten und Kapi¬
talanlagen im Ausland den der Einfuhr nur um 26
Millionen Pfund Sterling jährlich überschritten , und
Tcutschland könne natürlich an eine Erhöhung dieser
chm günstigen Handelsbilanz gar nicht denken , jo lange
ss nicht mit der Wiederaufnahme seines normalen Wirt¬
schaftslebens einen guten Anfang gemacht habe, und
das werde selbst mit der Hilfe der Verbündeten nicht
vor mehreren Jahren geschehen . Vor dem Krieg hätten
--ebensmittel und Rohstoffe 63 Prozent der deutschen Ein-
chyr ausgemacht ; hier gebe es wenig Gelegenheit für
-unchränkung , da jede Erhöhung der Ausfuhr eine Ver¬
wehrung der Rohstoff-Einfuhr nötig machen würde . Tie
Eoren , die gegen eine Erhöhung der deutschen Aus-
whr sprechen, faßt er , wie folgt zusammen : Deutschland
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hat wertvolles Gebiet und verschiedene Millionen seiner
Bevölkerung verloren . Tie Wirksamkeit seiner Arbeit ist
durch den Krieg nicht erhöht worden . Unter dem Ver¬
trag verlor es alle seine Handelsschiffe und beinahe
alle seine auswärtigen Papiere mit einem jährlichen
Einkommen aus diesen Quellen , das auf 500 Millionen
Dollar geschätzt wird . Seine Währung ist entwertet;
fein Auslandskredit zerstört und fein Betriebskapital ver¬
loren . Ter Verlust seiner Handelsschiffe, von ein Drit¬
tel seiner Kohle, von zwei Drittel seines Eisens und von
vielen seiner wichtigsten Industrien wird seine ganze
wirtschaftliche Organisation aufs ernsteste stören . Ver-

i schieden« Hunderttausende seiner Arbeiter werden auswan-
j dern oder eine neue Beschäftigung in der Heim

' ?
! müssen.

Verstimmungen in Spa.
lieber die zweite Sitzung der Konferenz in Spa ver¬

breitet WTB . einen ausführlichen Bericht . Man könnte
daraus den Eindruck gewinnen , als ob in Spa bereits
ein gereizte, wenig Gutes versprechende Stimmung herr¬
sche . Lloyd George soll nach anderen Nachrichten fehl
ungehalten d .' - äber gewesen sein, daß die deutschen Sach¬
verständigen über die militärischen Fragen nicht zur Stelle
waren , als gleich nach Eröffnung der Konferenz in der
ersten Sitzung die Verhandlung über die Entwaffnung
als erster Punkt auf die Tagesordnung gesetzt wurde.
Tie erste Sitzung wurde dann , wie gemeldet, abgebrochen
und die Weiterverhandlung bis nach dem Eintreffen der
sofort telegraphisch herbeiaerufenen Sachverständigen , deS
Reichswehrministers Geßl : r und des Generals von
Seeckt, vertagt . Lloyd George soll die Sitzung im
Aerger verlassen haben . So melden Pariser Blätter.

Rein fachlich wäre gar kein Grund zur Verstimmung
vorhanden gelvesen , denn Reichsmiuister Simons hat
mit Fug und Recht auf die — gelinde gesagt — Un¬
höflichfeiten Lloyd Georges erwidert , nach Lage der Sa¬
che haben die deutschen Vertreter nicht voraussehen kön¬
ne«, daß die Entwaffnungsfrage vor der Hauptfrage,
wegen deren die Konferenz ja überhaupt einberufen wvv»
den war : der Einigung über die Höhe der Kriegsentschä¬
digung behandelt werden sollte. Das Verfahren tst denn
auch recht auffallend und es wäre jedenfalls Sache der
Verbündeten bzw. des Obersten Rats gewesen, die deut¬
sche Regierung von dem von ihnen beliebten Gang der
Verhandlungen rechtzeitig in Kenntnis zu fetzen , dam»
wären die militärischen Sachverständigen Deutschlands
mit dem Reichskanzler in Spa eingetroffen . Daß sie
zur Zeit der Konserenzeröffnung noch nicht in Spa wa¬
ren , mußte dem Obersten Rat genau bekannt sein, denn
jeder Teilnehmer der Konferenz mußte vorgestellt und
legitimiert werden . Tie ganze Komödie des Erstaunt¬
seins über die Abwesenheit der Deutschen war also gar
nicht nötig , es sei denn , daß sie einen besonderen Zweck
hatte . Die Sache sieht nämlich ganz so aus , als ob
hier wieder ein französisches Ränkespiel vorliege . In
der Entschädigungsfrage wird Frankreich wohl nachgeben
and seine überspannten Forderungen herabsetzen müssen.
Um die Ermäßigung in möglichst engen Grenzen zu
halten , dafür ist es zweckdienlich , Deutschland immer wie¬
der ins Unrecht zu setzen und gegen «s Stimmung zu
machen. Nichts war dazu geeigneter als die Vorsthie-
bung der Entwaffnungsftage , aus der zweifellos, rein
formell betrachtet , eine Nichterfüllung des Wortlauts der
Friedensvertragsbestimmungen herausgebracht werden
kann . Aber es sind dies Bedingungen , die auch der
beste Wille bisher nicht erfüllen konnte , so tue Herab¬
setzung der Heeresstärke auf 100000 Mann und die

! Ablieferung der in der Zivilbevölkerung verborgenen Waf-
j fen. Daß große Mengen davon tatsächlich versteckt ge-
j halten werden, ist kein Zweifel, bei jedem Aufruhr kom-
- men wieder neue Mengen zum Vorschein. Und wenn

man sie alle einsammeln und abliefern könnte, so wäre
dies wahrscheinlich niemand lieber als der Reichsregie-

f rung . Aber dazu wären mindestens doppelt so viel Trup-
j pen und Polizeüoehren nötig , als wir jetzt besitzen, und
! gerade diese sollen vermindert oder ganz aufgelöst wer¬

den . Das ist ein schlau berechneter Plan . Sollte sich die
Vermutung bestätigen , daß hier eine listige Falle ge¬
stellt worden ist, so wäre Lloyd George also auch hin¬
eingeraten , wie die ahnungslosen Deutschen, denn daß

.er um den Plan gewußt hätte , ist doch wohl kaum an-
hmen . Wie dem aber auch sei : auf keinen Fall

Lloyd George einen Grund und ein Recht, die
Aufrichtigkeit der Rutschen Reaieruna in Zweifel Ml zie-

1« V.

Yen uüd den Vertretern gewissermaßen ein MMatum
Kl stellen

Auf die Konferenz von Spa haben wir von Anfang
an keine ausschweifenden Hoffnungen gesetzt. Anderer¬
seits ist aber auch , noch nicht jede Aussicht auf eine
Verständigung verloren . Es kommt nur darauf an , daß
die deutschen Vertreter jetzt die Nerven behalten und
die deutsche Würde wahren . ^ Im schlimmsten Fall,
wenn ihre Vorstellungen gar nichts mehr gelten sollen,
wenn das würdelose Spiel von Versailles sich wieder¬
holen sollte — was wenig wahrscheinlich sein dürfte — ,
dann können sie ihre Akten wieder einpackeu und nach
Hause zurückkehren . Es würde sich dann nur fragen , für
wen die Krisis schädlicher ist, für Deutschland oder
für die Verbündeten.

Württ . Landtag.
Da- Programm der neue» Regierung.

Stuttgart , 7 . Juli
Präsident Walter eröffnet die S . Sitzung des neugewählin

Landtags um 4. 1S Uhr. Das Haus ist gut besetzt . Die Er-
Nennungen der neuen Minister werden dem Hause bekannt ge¬
geben . Eine Reihe Anfragen und Anträge sind eingegangen.
Di« Insassen der württ . Linarette verlangen in einem Telegramm
sofortige Schrtite zur Abwendung des Streiks der Angestellte»
der Lazarett - und Dersorgungsbehörden.

Abo . Dr. Wolfs (B .B .) berichtet über die Gültigkett der
Wahlen. Er beantragt namens des Ligitimationsausschusses di«
Wahlanfechtung in Steinkirche« OA. Künzelsau seitens des
Hauptlehrers Galt und di« in Lonsee OA . Ulm seitens des Rechts¬
anwalt Hähnle-Ulm an den Staatsgerichtshof zu überweisen,
im übrigen sämtliche Mitglieder des Hauses für legitimiert zu
erklären . Eine weitere Wahlansechtung der gesamten Land¬
tagswahl durch einen Studenten der Chemie in Tübingen wird dem

"" . Das Haus stimmt diesen

Ministerium an den Regierungstisch.
Staatspräsident Hieben Bet der Neubildung der württ . Re¬

gierung wurde der im Reich eingeschlagene Weg beschritten. Ais
oberste Richtlinien bei der Bildung des Ministeriums mußten
stehen : Ruhe und Ordnung im Staat, euge Zusammcng Hörigkeit
von Land «nd Reich, wirtschaftlicher und finanzieller Wieder¬
aufbau . ehrliche BrrsiHmmg und Versuch inneren Ausgieie s
und das alles auf der Grundlage rückhaltlosen Bekenntnisses
zur Verfassung und ihres unbedingten Schutzes . Der Staat -
Präsident sprach dann seinem Amtsoorgänger und den zurüca-
äetretenen Ministern den Dank für ihre Tätigkeit aus, und
bedauerte , daß die sozialdemokratische Partei ihre Mitwirkung
verweigerte . Eine Beteiligung der äußersten Rechten an der
Regierung müsse aus denselben Gründen wie im Reich aus¬
geschlossen werden.

Ein Vorschlag zur Bereinigung der beiden Miuisterie« der
Ernährung und der Arbeit wird dem Haus unterbreitet werden.
In Spa entscheidet sich ein Stück Schicksal und Zukunft un¬
seres Volks und Reichs , mit dem wir auf Gedeih und Verderb
verbunden sind . An die Spitze des politischen Programms
sei deshalb das unverbrüchliche Bekenntnis der Einheit des
.deutschen Volks und Reich? gestellt . Einer Ueberspannung der
Zentralisation werden wir uns widersetzen. Auf die Erhal¬
tung der Selbständigkeit unserer Justizverwaltung legen wir
besonderen Wert. Die Gemeinsamkeit der wirtschaftlichen In¬
teressen der südwestlichen Gebiete Deutschlands wird durch die
geographische und die Berkehrslage aufgedrängt . Der Wieder¬
aufbau dieser zerrütteten Wirtschaft ist die erste Auffgabe , öle
uns für Jahre obliegt . Eine akute Wirtschaftskrise bedroht
uns. Die Ursachen sind der verlorene Krieg , die Wirtschafts¬
und sonstige Politik unserer Kriegsgegner , die Revolution und
ihre Folgen . Beharren die Feinde auf ihren bisherigen We¬
gen , so ist unsere Wirtschaftslage hoffnungslos. Unternehmer
und Arbeiter müssen unter gegenseitiger Anerkennung ihrer Auf¬
gaben und Rechte für das gemeinsame Ziel Zusammenarbeiten.
Die .Pflege und Förderung des Lehrlingsausbildungs- und Fach¬
schulwesens wird eine wesentliche Aufgabe der staatlichen Gemerbe-
förderuna sein müssen.

Weitere Forderungen sind Schaffung von Arbeitsgelegenheit
und Durchführung der Fürsorgegesetzgebung mit besonderer Be¬
rücksichtigung der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen , die
Versorgung mit Rohstoffen und Kohlen . Die Austeilung des
oolkswirtschaftsschädlichen Großgrundbesitzes soll , in Bälde durch
Gesetz gelöst werden . Auch der Ertrag einer gute Ernte be¬
darf der Ergänzung durch erhebliche Einfuhr . Es muß alles
getan werden , um die Menge der landwirtschaftlichen Erzeug
msse zu steigern. Ausreichende Versorgung mit Dunge- imd
Futtermitteln wird den geforderten Preisabbau der landen!
schastlichen Erzeugnisse vorbereiten , der die Voraussetzung bu .'̂ i
für eine Gesundung unserer Preis- und Lohnoerhältnifse üb . r
Haupt.

Den Abba« der Zwangswirtschaft bis auf Getreide und Mi ch
halten wir für notwendig . Die L-chlachtviehaufbringung wird dem¬
nächst umgesormt . Der Ausfall der Kartoffelernte wird darüber
entscheiden, ob die Versorgung sich in sielen Bahnen voll¬
ziehen kann . Die Eierbewtrtschastung wird nach Erfüllung des
diesjährigen Lieferungssolls aufgehoben werden.

Einer der wichtigsten Grundsätze der Gesamtregierung wird
Sparsamkeit sein. Eine Durchprüfung der Besoldungsorlmung,
eine Regelunader Bezüge der Altcrspensionäre und eine Kr¬
euzung der Besoldungsordnung durch zu schaffende Stellen im
Hausbaltplan wird fohen . Ein Gesetz über den Uebergang der
Schuldenverwaltung vom Landtag an das Finanzministerium wird
nächstens vorgelegt . Der Staat ist nicht in der Lage , die
Schullasten in vollem Umfang zu tragen . Der Redner dank!
namens der Regierung der Polizei - und Reichswehr , wie



Beamten für die bei den letzten Unruhm geleisteten Dienste . Die
persönliche Tüchtigkeit muß bei der Ernennung der Beamten
entscheidend sein . Jeden Anspruch auf Vorrechte irgend einer
Klasse , jeden Versuch der Aufrichtung einer Klassenherrschaft
verwerfen wir . Jeden Versuch, mit Gewalt Aenderungen her¬
beizuführen , werden wir unterdrücken. Zu den dringenden Auf¬
gaben der inneren Verwaltung gehört die Verstaatlichung der
Ortspolizei in den großen und mittleren Städten, die Be¬
seitigung der Wohnungsnot in den Industriegeeminden , die In¬
angriffnahme der Neckarkanalisation im Lauf des Sommers, die
Vereinfachung der Verwaltung. Eine neue Gemeinde - und Be¬
zirksordnung in Verbindung mit der Aufhebung der Kreis¬
regierungen wird eingeleitet . Me Grundschule und eine grund¬
legend« Verbesserung des Fortbildungsschulwesens usw . sind wei¬
tere Aufgaben . Der Mitarbeit der Kirchen kommt beim inneren
Wiederaufbau unseres Volks hohe Bedeutung zu . Es ist unser
aufrichtiger Wille , nicht gegen die Arbeiterschaft, sondern mit
ihr zu regieren, wie mit allen in unserem Volk , die ernstlich
arbeiten wollen.

Abg . Bazille B (P .) beantragt Vertagung der Besprechung
auf die nächste Sitzung . — Das Haus stimmt zu . — Nächste
Sitzung Donnerstag vormittag 9 Uhr.

*

In der nächsten Woche soll bis Mittwoch getagt und das
Gesetz betr. Uebergang der Staatsschuldenoerwaltung an das
Finanzministerium verabschiedet werden . Ende Juli soll der
Etat vorgelegt werden , her anfangs September dem Landtag zur
endgültigen Verabschiedung unterbreitet werden soll. Dann erst
wird eine größere Arbeitspause etntreten.

Neues vom Tage.
Proteststreik.

verli « , 7 . Juli . Seit gestern sind verschiedene
Gruben im mitteldeutschen Braunkohlengebiet im Aus-

stand zum Protest gegen die hohen Lebensmittelpreise>
gegen den Steuerabzug und gegen die Ablehnungeiner
geforderten Schichtzulage.

Saarbrücken , 7 . Juli . Die gesamte Hütten- und
Metallindustrie steht jetzt im Streik mit Ausnahme der

Halberger Hütte . Die im Deutschen Metallarbeitervev-
band organisierten Arbeiter haben sich für die Fortsetzung
des Streiks erklärt.

Berlin , 7 . Juli . Gewerkschaften und Arbeiterorgani¬
sationen veranstalteten gestern nachmittag im Lustgarten
eine Arbeitslosenkundgebung , in der etwa zehn Redner,
meistens Unabhängige , sprachen. Ms der Mehrheitsso¬
zialist Krüger eine gemäßigte Ansprache hielt , kam es zu
einer allgemeinen Prügelä.

Internationale Bereinigung sür Arbeiterschntz.

Basel , 7 . Juli . Die 8 . Vertreterversammlung der
internattonalen Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz
wurde gestern vormittag durch Nationalrat Wullschle-

ger eröffnet . Erschienen sind 30 Vertreter von den

Regierungen aller Ländersektionen , auch ein Vertreter
des Hl . Stuhls und des Arbeitsamts des Völkerbunds
in Genf . Ein Belgier wünschte von der deutschen Ver¬

tretung eine Erklärung , daß sie ihre „feindliche Ge*

sinnung " wechsle, da ohne ein solches Bekenntnis
ein Zusammenarbeiten , unmöglich sei- Namens der deut¬

schen Abteilung lehnte Professor Francke eine solche
Erklärung ab, da die Abteilung niemals Politik ge¬
lrieben habe . Der Vorwurf , sie habe Belgien verleum¬
det, sei unwahr . Zum Tagespräsidenten wurde Dr.
v . Blarer -Basel gewählt . Generalsekretär Stefan
Bauer gab eine Darstellung der Fragen , die zu be¬

sprechen sind : Wiederaufnahme der Arbeit am inter¬
nationalen Arbeiterschutz , Übertragung des Arbeitsamts
Basel an das neue Arbeitsamt in Genf, neue Auf¬
gaben der internationalen Vereinigung - Eüistimmig gab
man die Zusicherung , mit dem Arbeitsamt des Völker¬
bunds Zusammenwirken zu wollen . Es wurden dann
drei vorbereitende Ausschüsse

Mahnung zur Sparsamkeit.
Bern, 7. Juli. Das eidgenöslsche Finanzamt erkiest

«kn Rundschreiben an die Kantonregierungm , worin
mit Rücksicht auf die allgemeine Geldknappheit vor der
Anordnung neuer Ausgaben gewarnt wird.

Regierungswechsel in Ungar « .
Budapest , 7 . Juli . Der Reichsverweser hat das

EnÜasfungsgesuch der Regierung angenommen und da-
Ministerium mit der vorläufigen Weiterführung der Ge¬
schäfte betraut-

Ministerpräsident Simony Senadan erklärte einem Be¬
richterstatter gegenüber , Waren ungarischer Herkunst dür¬
fen auf d! er Donau nicht befördert werden, falls der Be¬
stimmungsort in einem Lande liege, gegen das sich die
Vergeltungsmaßnahmen des ungarischen Staates infolge
der Verhängung des Boykotts wenden müßten.

Krafsins Rückkehr.
Amsterdam , 7 . Juli . Ter sozialistische „Daily He-

rald " (London ) läßt sich aus Christian !« melden, Lloyd
George habe dem bolschewistischen Bevollmächtigte»
Krassin auf seine Rückreise nach Moskau ein Schrei¬
ben mitgegeben, wbrin er vorschlägt, daß Rußland und
England beiderseits die Feindseligkeiten einstellen und
sich jeder Einmischung in die inneren Angelegenheiten
beider Länder bzw. der Verbreitung revolutionärer Be¬
strebungen enthalten sollen.

Krieg im Osten.
Warschau, 7 . Juli . Tie Rote Armee hat mit fünf

Divisionen den Angriff gegen die Polen an der Nord¬
front nördlich der Bahnlinie Molodetschno-Polozk be¬
gonnen . Ter Durchbruch wurde verhindert.

London , 7 . Juli . (Reuter.) Das Kriegsamt teiltt
mit^ die Reiterei des Generals Wrangel habe ein
bolschewistisches Kavalleriekorps in Stärke von 18 Re¬
gimentern umzingelt . Nur 150 Mann seien entkom¬
men Die Zahl der Gefangenen beträgt 1000 . 40
Geschütze, viele Maschinengewehre und eine große Menge
Transportmaterial seien erbeutet worden.

Paris , 7 . Juli . Dem „Temps " zufolge hat Musta¬
fa Kemal Pascha eine Gesandtschaft nach Europa ge¬
schickt , um der englischen und französischen Regierung
den Standpunkt der türkischen Nationalisten zum Frie¬
densvertrag bekanntzugeben.

London , 7 . Juli . Türkische Truppen haben nach der
„Daily Mail " das Städtchen Baicos am Bosporus ein¬
genommen . Die englischen und griechischen Truppen zogen
sich zurück . Die englische Flotte beschoß die türkischen
Stellungen die ganze Nacht hindurch.

Die amerikanische Präsidentenkandidatnr.
Washington , 7 . Juli . Tie demokratische Partei

wählte im 44 . Wahlgang , nachdem noch Palmer und.
Mac Adoo ausgeschiedenwaren , den Gouverneur Cox ein¬
stimmig zum Kandidaten für die Präsidentschaft.

Berlin , 7 . Juli . Der Reichsminister der Justiz Dr.
Heinze ist gestern in Begleitung des Reichsanwalts
Richter nach Spa abgereist.

Amsterdam , 7 . Juli . Nach dem „Mg . HandeLs-
blad " erklärte der belgische Ministerpräsident de la Croix
in einer Unterredung mit Lloyd George , Millerand und
Sforza , Belgien werde sich mit 8 Prozent der Gesamt¬
entschädigung zufrieden geben, wenn es bei der Bezah¬
lung ein Vorrecht erhalte und der Goldfranken der Gold¬
mark gleichgesetzt werde. ( !) Lloyd George widersehte
sich dieser Forderung nachdrücklich und die Besprechung
endete ergebnislos.

Kalsruhe , 7 . Juli . Im Anschluß an die gestrige
Teuerungsdemonstration kam es heute in der Kaiser»
strahe zu bedauerlichen Zwischenfällen . Ein Trupp jun¬
ger Burschen drang in das Warenhaus Geschwister Knosff
ein und begann dort zu plündern . Der Polizei und der
Gendarmerie gelang es, das Warenhaus zu räumen . Ms
sich im weiteren Verlauf der Unruhen die Sicherheit--
Polizei zurückzog , folgte ihr die Menge johlend nach
und griff sie an . Als Schüsse aus der Menge fielen,
erwiderte die Sicherheitspolizei das Feuer . Hierbei
wurde eine Frau durch! einen Gewehrschuß getötet . Meh¬
rere Personen wurden leicht verletzt.

Berlin , 7 . Juli . Nachrichten aus Polen zufolge H
die ganze polnische Front vom Pripjet bis zu den Kar¬
pathen vollständig zerbrochen. Die Russen dringe« über¬
all vor , ohne viel Widerstand zu finden . >

Zur Zuckerversorgung.
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:

Durch die Presse ist die Nachricht gegangen, es seien
zu Beginn dieses Jahres große Mengen Zuckers aus
Deutschland nach England ausgeführt worden . Wie
festgestellt werden konnte, handelte es sich hierbei um
Zucker aus Böhmen, der für England bestimmt war
und Deutschland lediglich auf dem Transportwege be¬
rührt hat . Eine Ausfuhr von aus inländischen Zucker¬
rüben hergestelltem Zucker kann schon deshalb in er¬
heblichem Umfange nicht mehr in Frage kommen , weil
die ganze Jnlandserzeugung kaum mehr zur Deckung des
Inlandsbedarfs ausreicht . Dies ergibt sich aus einer
Gegenüberstellung folgender Zahlen:

Im Wirtschaftsjahr 1913/14 hat Deutschland über
11 Millionen Doppelzentner im Inland erzeugten Zuk-
kers (Rohzuckerwert) ausgeführt ; im Inland wurden
beinahe 15 Millionen Doppelzentner verbraucht . Einer
Friedenserzeugung von insgesamt rund 27 Millionen
Doppelzentner Rohzucker steht im letzten Wirtschaftsjahr
1919/20 eine Gesamt-Erzeugung von 6900000
Doppelzentner gegenüber, also nicht einmal mehr die
Hälfte des Friedensverbrauchs im Jnlande . Dieser
gewaltige Rückgang in der Zuckererzeugung ist zurück-
zuführen auf den Rückgang des Zuckerrübenanbaues
(Anbaufläche von dem Kriege 550000 Hektar, gegen¬
über 267 000 Hektar im Jahre 1919/20 ) und auf dir
Erschwerung der Fabrikation ; verursacht sind diese Er¬
scheinungen durch das Fehlen geeigneter Arbeitskräfte so¬
wie der nötigen Düngemittel und durch den Mange!
an Kohlen und Transportmitteln , nicht zuletzt auch durch
das Niederhalten der Preise für die Zuckerrüben.

Die Gesamtzuweisung an Zucker für die Marmelads»
fabriken betrug in dem laufenden Wirtschaftsjahr
325 000 Doppelzentner (gegenüber 1950000 Doppel¬
zentner im Vorjahr ) an Jnlandzucker und 175000 Dop¬
pelzentner an Allslandszucker . Diese Mengen sind be¬
reits zu 6/7 ausgegeben . Ganz kann die Belieferung
der Marmeladefabriken nicht eingestellt werden, denu
in Norddeutschland besteht ein starker Bedarf an Marme¬
lade als Brotaufstrichmittel , auch würde durch die Nicht¬
belieferung eine beträchtliche Anzahl Arbeiter brotlot
werden . Dem Antrag Badens und Württembergs , statt
Marmelade Zucker zuzuweisen, ist nicht stattgegeben wor¬
den. Für die Süßigkeitsindustrie , die auf 15 Prozent
des Friedensumsatzes beschränkt ist, sind im ganzen Deut¬
schen Reich an Jnlandszucker 140000 Doppelzentner
(gegenüber 427 sX>0 Toppelztr . im vorigen Jahr ) und an
Auslandszucker 110000 Doppelzentner Angewiesenwor¬
den ; also auch hier eine Menge , die au^ en Kops
der Bevölkerung berechnet keinen erheblichen Ausschlag

M c « rerr « ri» t. U
Wenn du dich selber machst zum Knecht,
Bedauert dich niemand, geht Krs schlecht,
Machst du dich aber selbst zum Herrn,
Die Leute sehen es auch nicht gern,
Bleibst du aber wie du bist.
So sagen sie , daß nichts an dir ist.

) m Zuge der Not.
Roman von C. Dresfel.

(17. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Dann kommt Paul , der zehnjährige. Das ist ein
frischer, feuriger Junge . Gescheit und begabt. Nichts lieber
tut er als zeichnen und Silhouetten schneiden. Mutter
kann ihm nicht genug Papierfetzen schaffen und muß
Schreibmappe und HauShaltungsbLcher förmlich vor dem
kleinen Künstler verstecken. Bekannte schwören darauf,

! Paul müsse Maler werden.
Mutter will nichrs hiervon wissen. „Wo die Kunst

nach Brot geht , pflegt der Erfolg auszubleiben / meint sie.
„D« gesellt sich lieber zu Prunk und Rang , denn nichts
ist erfolgreicher als der Erfolg . Soll ich meinen klugen
Jungen dem Künstlerelend opfern ? Nimmer . Aber ergibt
ja kunstgewerbliche Berufe , die fordern auch Talent und
«inen ganzen Mann und lassen ihn nicht hungern . Darunter
»nag er wählen und zu Brot kommen . Vom Ruhm allein
ist noch keiner satt geworden ." —

Du glaubst , der Junge werde sich dereinst durchsetzen,
er z«ige eigenartig « Begabung und eine leidenschaftlicheBe¬
geisterung für die Natur , ein merkwürdiges Erfassen der!
Lebensreaunae » um ihn der. Glück auk. Dieser M»«- »
wäre stolze Muttersreuve zu gönnen.

Nun die beiden kleinen Mädel ; die sanfte bedächtige
Fini und Suse , der Schelm , der Sausewind , wie die

andern sie neckend rufen. Bon denen ist noch nicht viel
zu sagen , nur , daß sie herzige kleine Dinger sind, und so
habe ai-ch ich fle gleich in mein Herz geschloffen.

'Me tttteresfleren mich alle , die vaterlosen Waisen , avee
dee Kleinen , die habe ich lieb . Schon , weil ich mir denken
mlß hauptsächlich sie es waren , die Dich so schnell mit der
Fremd «, der Enge versöhnten . Denn daß die ältest«
Tochter, die schon ein fertiges Menschenkind ist, 00« bedeut¬
samem Einfluß aus Dich wäre , scheint mir bei ihrem Fernsein
ausgeschlossen . Du erwähnst sie zwar als dle Hauptstütze
der Mutter in Erziehungs -und Lebensfragen der Geschwister,
kannst das aber nur vom Hörensagen wissen, denn sie
ging von Hause fort in eine Berufsstellung , ehe Du beiden
Ooerlachs einzogest.

Da wirst Du sie gar nicht oder kaum kennen, sonst — —
Aber nein . Du machst Dir gar nichts aus den jungen
Mädchen , wärest sonst längst verlobt und hättest Dir sicher
nicht Tante Bertas Gunst verscherzt. Ich soll Dir übrigens
sogen , Nellie Schorn habe sich nun mit einem reichen
Engländer getröstet , die Hochzeit wäre schon zu Weihnacht.
Diese Leichtherzigtest der schönen Kreolin läßt sie wohl
Deine damalige Weigerung milder beurteilen , das beweist
ihr Gruß an Dich.

Außerdem beschäftigt sie sich schon mit einem neuen
Projekt , diese eifrige Ehestifterin . und diesmal zielt 's auf
mich . Ist 's nicht zum Lachen ? Ich habe ihr auch wirklich
in das Gesicht hinein gelacht. Trotzdem will sie mich noch
immer ernstlich zur zweiten Frau ihres verwitweten Bruder»
m Batavia machen.

Sie sagt offen , auf Schönheit und Geld jähe er nicht
mehr, das hätte er reichlich bei der ersten gehabt . Jetzt
brauche er eine gewissenhafte Betreuerin für Haus und
Kinder . Die müsse natürlich aus guter Familie und von
tadellosem Ruf sein . Das wäre ich, mir aber böte sich
noch in letzter Stunde eine glänzende Versorgung.

Aber wie gesagt, auch ich mußte sie enttäuschen. Ich
heirate nicht. Das ist meine Bestimmung nicht . Wohl
aber fühle ich , das Leben , wie ich es mir nun eingerichtet
habe , ist das rechte für mich.

Alle diese gebrechlichen oder verwaisten Kinder , denen
ich ein wenig Pfleg « und Freude in das armselige kleine
Leben tragen kann, fle brauchen mich . Für die verwöhnten
Bataoiakinder werden sich leicht willige Hände finden , a«
Armenfürsorg « und Pflegebereitschaft ist kette Ueberßuß.

Mkk rattk « Berka habe kch
's nun sremch oerooroechj

aber ich trage leicht an ihrem Zorn , meine besonder»
Freundin war sie nie, wie Du weißt.

Da schreibe ich nun Bogen auf Bogen und habe an¬
fänglich wochenlang mit dem Schreiben gezögert . Es war
so ungewohntes Tun , ich .(fürchtete mich fast davor und
mehr noch . Dich mit meinen stillen Gedanken und Seine»
Erlebnissen zu langweilen . Nun ich dabei bin, kan» ich
kem Ende finden mit dem Plaudern und sag« mir z»r
Entschuldigung , das ist Weihnachtsftimmuna . Die macht
sehnsüchtig und beredt , und wirb bas jetzt a»ch
verstehen und darum geduwig §u ^ ren.

Ach , daß wir das Fest gemeinsam verleben körmte»,
aber ich sehe es ein , diesmal geht 's noch nicht . Du darfst
noch keinen Urlaub nehmen , mußt Deine Mittel Zusam¬
menhalten , nun , und ich muß doch gerade am heiligen
Abend meinen Kindern einen Baum anzünden und möchte
auch Marie , die mir so rührend ergeben ist, nicht allein
lassen. Du wirst nun vielleicht bei den netten Overlachs
die Tanne brennen sehen, oder auch Brügges werden Dich
liebenswürdig einladen . Du stehst Dich gut mit dem Kom¬
merzienrat , schreibst Du . folglich muß er mit Dir zufrieden
sein . Wie mich das frohmacht, Vollrad.

Bon der Frau sagst Du nichts, hast sie ja auch bei
Deinem Pflichtbesuch verfehlt , wie mir einfällt . Bielleicht
har sich inzwischen einiger Verkehr angebahnt , und so darf
Ich gewiß hoffen, daß Du den Weihnachtsabend nicht einsam
verbringen wirst, lieber Vollrad . nun du Wert legst avf F»
oiilienbeziehungen.

Bei uns gab 's keine trauliche Feier . Eine pompös'
Bescherung . 0 ja. Hierin geizte Vater nie . Aber sobald
der Geschenkakt absolviert war , trennte man sich , den Rest
des Abends brachte jeder von uns auf seine Weise -u.
Mutter fehlte. Das sagt alles und entschuldigt vieles.
. Ich werde diesmal nicht einsam sein. Ich putze akp>
den Kinderneine hübsche Tanne und leae ihnen kleine Gaben
darunter , allerhand selbstgesertigte nützliche und appemliqe
Dinge , die kein Vermögen kosten , uns aber schon wochen¬
lang in Atem halten . Denn auch Marie hat Freude daran,
wenn auch hauptsächlich deshalb , weil sie sieht, wie fröhlich
und gesund ihr gnä ' Fi ölen be , ^ oihnachtswerk<

Fortsetzung folgt.
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gibt. Zur Herstellung von Fruchtwein und Frucht ?ast
wird in diesem Jahr Jnlandszucker nicht ausgegeben.

Schließlich sei noch erwähnt, daß eine wesentliche Bes¬
serung in der Zuckerversorgung durch Steigerung der
Einfuhr in fühlbarem Maße nicht herbeigeführt wer¬
den kann, da in der ganzen Welt Zuckerknappheit herrscht
nnd die Weltmarktpreise für Zucker dementsprechend hoch!
sind, waS bei dem Stand unserer Valuta verstärkt ins
Gewicht fällt . Immerhin wird zur Zeit versucht, eine
kleinere Menge Auslandszucker für eine Sonderausgabe
» kaufen . ^

Amtliches.
Ausbruch der Maul - uud Klauenseuche im

O« . Bezirk Calw.
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge -

Höste deS Johs. Walz, Landwirt und Schultheiß Rothfnß
i« Holzbronn.

In den Umkreis von 10 Klm . um de« Seucheuort wer¬
de« einbrzogen:

I « OberamtCalw die Gemeinde« : Calw, Hirsau,
Ottenbronn. Neu- und Althengstett, Stammhei« , Gechingen,
Dachtel, Drckenpfronv, Altburg, Rötenbach, Zavelstrin , Tel«
»ach, Sommenhardt, Oberkollwangen , Breitenberg , Martins-
«oos , Oberhaugstett , Alt und Neubulach.

I « OberamtNagold: Die schon seither wegen Rohr¬
dorf, etnbezogenev Orte.

Au« Stadl uud Laub.
8 . Juli i »»o.

* Herabsetzuug des Milchpr -iseS. Auch hier wurde
-er Mtlchpreis für die Verbraucher herabgesetzt und zwar
von Wk. 1 .40 auf Ml. 120.
iL See - Augefiellteustnlk. Bon Seiten der Angestellten
wird u»S geschrieben : Die Vertragsangestrllteabet dem Ver
sorgnngS- und Lazarettwestv ganz Württembergs befinde»
sich fest Samstag im Streik . Die zur Zctt bezahlten Ge¬
hälter bei diesen Stellen stehen in gar leisem Verhältnis
«ehr zu den sich stets steigernden Lebeasmittelpreisen . Der
DnrchschnittSgehalt eines Angestellten bei den Versorgungs-
stellen auf de« Lande beträgt monatlich Mk. 550.— . davon
gehe» ab für Steuer, Krankenkaffe , Angrstellten -Versicherung
ca. Mk. 100 .—, sodaß zum Leben noch 450 Mk . bleibe ».
Die Reichsregierung vertröstete die Angestellten schon seit
einem halben Jahr auf den RetchseivyeitStartf , der eine
Besserstellung bringen sollte und zahlte darauf bereits Vor¬
schüsse. Der neue Reichseinheitstarif bringt nun anstatt
einer Verbesserung eine Verschlechterung (namentlich bei
jüngeren Kollegen) . Bei 11 VergütungSgrnppen des Tarifs
dürfe» die Angestellten nur in die erste» 4 eingeretht wer¬
den. In der ersten Stufe im ersten Vergütungsjahr be¬
zieht ein Angestellter monatlich 450 im 3 . Jahr monat¬
lich 502 und im 5 . Jahr 617,50 »L ; in der 2. Ver¬
gütungsgruppe bezieht er tm 1. Jahr 475 ^ >, im 3. Jahr
537,50 und im 5 . Jahr 662,50 ^ ; tu der 3. Vergütungs¬
gruppe im 1 . Jahr 505 im 3. Jahr 572.50 und
5. Jahr 640 ; in der 4. Vergütungsgrnppe (selbständige
MeilnngSführrr ) im 1. Jahr 571 .25, i« 4. Jahr 680 ^
nnd i« 6 . Jahr SSO Diese Gehälter sind ohne Kinder-
znlage uud ohne Abzüge. Ebenso verlangt die Regierung
die Verrechnung der bereits bezahlte» Vorschüsse . Daß mau
«it diesen Gehältern heute nicht mehr leben kan«, wird
keiner weiteren Erörterung bedürfen. Die Angestelltenschaft
bat im Verein mit de« kauf« . Gewerkschaften den Streik
msgerufen . Die Angestellte« Bayerns haben de« württbg.
Angestellten ihre Sympathie ausgesprochen. N«r der äußer¬
ste» Not gehorchend griffen die Angestellten z« diesem Mit-
A «ad hoffen daß die Bevölkerung sowie die Kriegsbe¬
schädigten ihnen volles Verständnis entgegcubrtngen.

— Die Pilze . Da es nicht selten vorkommt , daß
Menschen durch den Genuß von Pilzen sterben, so möge
die Mahnung beherzigt werden , daß man Pilze , die man
nicht ganz genau kennt, lieber stehen läßt, als sie sam¬
melt. Tie giftigen Schwämme unterscheiden sich jedoch
von den eßbaren durch ihren widerlichen Geruch, der
namentlich dann in Erscheinung tritt, wenn man sie
zerdrückt . Die eßbaren Pilze haben einen würzig aro¬
matischen Duft . Auch an der Blätterbildung sind die
Wigen Schwämme erkenntlich . Sie sind meist geriet.
Mährend die eßbaren Pilze engges ^ lossene Blätter tragen.
Im Zweifelsfall lege man die gesammelten Pilze den
Wiederkäuern vor. Giftige Pilze werden von ihnen
mcht berührt, dagegen die eßbaren gern genommen.

— Die Zuckerbewirtschaftung soll , wie in der
Hauptversammlung der D . Zuckerindustrie mitgeteilt wur¬
de, nach der demnächstigen Auslösung der Reichsznckerstellc
m die Hände der Zuckerittdnstrie gelegt werden.

Zum Zweck der bestmöglichen Ausnützung der Rhein-
vasserstraße für die Kohle nbeförderung nach
Luddeutschland wird bei der Rheinschiffahrt und den
Epenbahnbetriebsleitungen ein besonderer Beauftragter
d-r Reichskohlenstelle bestellt.

— Ticrseuchenstand . Nach den amtlichen Berichten
sich am 1 . Juli die Maul - und Klauenseuche

m Württemberg auf 62 Oberämter mit 663 Gemeinden
vno 9254 Gehöften . In der zweiten Hälfte des Juni
"Mweu neuverseucht 156 Gemeinden. Am stärksten be-
vmfien ist noch immer der Jagstkreis, dann folgen Do-
Mni - und Neckarkreis. Tie Schafräude herrscht in 18
^beramtern und 33 Gemeinden, davon neu in drei
Gemeinden. Tie Pferderäude erstreckt sich auf 70 Ge-
k ! davon neu vier Gemeinden . Die Schweinen
Mm? jst i „ ei Gemeinden neu aufgetreten

8 . Juli . Die seit Montag früh vermißte
»U ** des Schreinermeisters Wurster wurde gestern Vor-" *« der Brücke 2 Kl« , unterhalb Nagold aus dem

Fluß gelävdet. Die Fra» zeigte seit lä»gerer Zeit Spurea
von Schwermut , die infolge Verlust eines Sohnes im Krieg
auftraten. —b.

FlaschnermkisterHolz inEbhausen, der2S Monate in
englischer Kriegsgefangenschaft zubrachte, erhielt als A»S>
Zeichnung für seine Tapferkeit im Krieg das Eiserne Kreuz
1 . Klaffe zugestellt.

L-mbach OA. Freudenstadt , 5. Juli. (Hagelschaden.)
Am Samstag ging über unsere westliche und nördliche
Markung ein Hagelwetter nieder, das in 10 Minuten den
Ertrag unserer schön stehenden Getreidefelder größtenteils
vernichtete.

F Ro»t OA . Freudevstadt . 7. Juli. (Ge« tiudeha «s .)
An Stelle der hiesigen , allen , kleinen , Unansehnlichen und
äußerst baufälligen Kapelle ist im Lauf der letzte« Zeit ein
einfaches Geureindehaus fertiggestellt worden, das im unte¬
ren Stockwerk einen größere» und kleinere« Saal zu gottes-
dienstlichen Zwecken nebst einem weiteren kleine« Saal für
eine Kleinkivderschule enthält.

ep Stuttgart , 7 . Juli . (Für die Innere Mis¬
sion . ) Einige Zahlen mögen zeigen , wieviel Verständ¬
nis und Hilfsbereitschaft der Aufruf für die Innere Mis¬
sion im evang. Volk findet. In Hundersingen (450
Einw . ) gingen 3105 Mk. ein, in Heimerdingen (850
E.) 3076 Mk ., in Pfaffenhofen (1079 E. ) 1465 Mk.,
in Kirchberg a. Murr (1370 E ) 1627 Mk ., Höpfig¬
heim (628 G. ) 1000 Mk., in Böhringen (1120 E .)
2718 Mk., in Erkenbrechtsweiler (851 E . ) 1035 Mk. , in
Schöckingen (552 E . ) 2465 Mk. An Einzelgaben seien
hervorgehoben : ein Taglöhner gab 50 Mk., eine Leh¬
rerin 1000 Mk., N . N . in Ebingen 10000 ' Mk. , die
Hahn ' sche Gemeinschaft (E . V . ) 10600 Mk. Im ganzen
waren am 6 . Juli etwa 210000 Mk. gemeldet . —
Es ist festgestM, daß in Stuttgart ein unbekannter
Mann an den Glastüren um Geldgaben bittet angeblich
für die Innere Mission . In Wirklichkeit ist er ein
Betrüger ; alle Sammler und Sammlerinnen für die
Innere Mission haben eine vom Pfarramt des Bezirks
gestempelte Sammelliste, die sie überall unaufgefordert
vorzeigen.

Stuttgart , 7. Juli . (Die Fernsprechgebüh¬
ren . ) Bürgerpartei und Bauernbund ersuchen in einem
Antrag das Staatsministerium , bei der Reichsregierung
auf eine Ermäßigung der Fernsprechgebühren hinzu¬

wirken , insbesondere aus eine Staffelung , die auH den'
kleinen und mittleren Handel- und Gewerbetreibenden die
Haltung eines Fernsprechers ermöglicht.

Stuttgart , 7. Juli . (Preisabbau . ) Tie hier
vertretenen Verbände des Textilhandels haben ihre Ver¬
kaufspreise ermäßigt, um an der notwendigen Her¬
beiführung einer allgemeinen Verbilligung mitznhelsen.

Stuttgart , 7 . Juli - (Forstakademie . ) Zu den
Kosten der Verlegung des landwirtschaftlichen und forst¬
wirtschaftlichen Unterrichts nach Fre iburg zahlt die
württ . Regierung an die bad . Regierung einen einmaligen
Beitrag von 150000 Mk. Auch stellt sie hiezu nach

'Bedarf ihre bisherigen wissenschaftlichen Hilfsmittel für
den Forstunterricht an der Universität Tübingen für die
Neueinrichtung in Freiburg zur Verfügung.

Großbottwar , 7 . Juli- (Wildschweine . ) Ge¬
stern abend während der Dämmerung wurden am Harz¬
berg zwei Wildschweine beobachtet.

Backnang, 7 . Juli . (Ruhr . ) Hier tritt die über¬
tragbare Ruhr wie vor zwei Jahren wieder auf . Bis
jetzt sind 15 Fälle angezeigt und ein Opfer der Seuche
zu beklagen.

Mühlacker , 7 . Juli . Der hiesige Wohnungsausschuh
beschloß, in Anbetracht der großen Wohnungsnot an Neu¬
vermählte, von denen der Mann unter 25 Jahre alt ist,
keine Wohnung mehr anzuweisen.

Heidenheim , 7 . Juli- (Unter dem Belage¬
rungszustand . ) Eine Woche lang war unsere Stadt
mit 5 Abteilungen Polizeiwehr belegt . Am letzten Sams¬
tag zogen- vier Abteilungen wieder in ihre Standorte
zurück . Tie noch hier verbleibenden Mannschaften wur¬
den von der Turnhalle und Gewerbeschule in die „Ein¬
tracht" verlegt, sodaß der Schulbetrieb wieder ausge¬
nommen werden konnte.

Schnaitheim , 7 . Juli . (Wurstvergiftung . ) Eine
61jährige Witwe ist nach dem Genuß von Leberwurst
unter qualvollen Schmerzen in wenigen Stunden an
Wurstvergiftung gestorben.

Dornhan , 7 . Juli . (Schadenfeuer . ) In Betz¬
weiler ist das große Bauernanwesen der Geschwister
Link vollständig niedergebrannt. Anscheinend liegt
Brandstiftung vor.

Schramberg , 7 . Juli . (Kürzung der Arbeits¬
zeit . ) Infolge schlechten Geschäftsgangs sehen sich die
Uhrenfabrikanten des Schwarzwalds genötigt, eine Kür¬
zung der Arbeitszeit eintreten zu lassen . Sie beträgt vor¬
erst wöchentlich 14 Stunden und tritt Mitte Juli in Kraft.

Tuttlingen , 7 . Juli . (Ein Gauner . ) Auf der
Strecke Sigmaringen —Tuttlingen wurde ein falscher Kri¬
minalbeamter festgenommen , der gerade einer Ebinger
Frau Lebensmittel beschlagnahmen wollte, dabei aber von
anderen Zuginsassen erkannt wurde. Es handelt sich um
den hier wohnhaften Instrumentenmacher A . Egle von
Möhringen . Nachdem ihm die Mitreisenden zunächst
eine Tracht Prügel verabreicht halten, wurde er an die
hiesige Polizeiwache abgeliefert.

Ulm, 6 . Juli - (Der Blaubeurer Krawall .)
Aus Betreiben des Fräsers Eckert von Blaubeuren und
des Graveurs Otto Werner von Ulm fand am 12.
Januar d . I . in Blaubeuren eine Kundgebung gegen die
Lebensmittelteuerung statt, zu der die Arbeiter zum Teil
durch Bedrohung herangezogen wurden . Auf Veran¬
lassung Eckerts wurden Oberamtmann Nagel und Stadt-
sthultheih Dorn, Gutsbesitzer Bosch und Bauer D . Ahorn
von Leisten unter schweren Mißhandlungen auf den
Marktplatz geschleppt und verhöhnt , den Aborn wollten

zwei Burschen in einen Brunnen stürzen . Eine von Ulm
eingetroffene Abteilung der Polizeiwehr mußte unter Ber-
höhung wieder abziehen . Aehnlich-e Auftritte fanden dar¬
auf in dem benachbarten Gerhausen statt . Gegen Eckert
und Werner und 29 andere Beteiligte wurde nun das
Verfahren wegen Landfriedensbruchs eingeleitet. Döe
Verhandlung von dem Schwurgericht hat heute begonnen.

Laupheim , 7 . Juli . (Der Preisabbau .) Beim
Wochenmarkt ging das sog . Ziefer — Gänse, Hennef
Enten usw . — im Preise zurück . Viele Verkäufer nahmen
ihre Ware wieder mit nach Hause.

Biberach , 7 . Juli . (BesiD Wechsel .) In Rein¬
stetten hat der Gemeinderat das Gasthaus zumBaum
um 40 000 Mk . angekauft , um es als Rathaus einznrichten.

Bom Bodensee , 7 . Juli . (Leichenfund im Ober¬
see .) Bei der Schiffswerft Minn in Reutenen bei Was¬
serburg wurde eine weibliche Leiche an das Ufer ge¬
spült. Ter Toten, einer Dame im Alter von 30—32
Jahren , war >ein großer Stein um den Hals gehängt.
Ter Körper trug noch Bluse und Beinkleid, eine Hemd
hielt krampfhaft die Handtasche, in der neben Schlüsseln

jauch eine Fahrkarte Aalen-Friedrichshafen vom 25 . Fv»
bruar sich befand . Die Leiche kann also schon seit dro-
ser Zeit im Wasser gelegen sein . Um den Hals trna

>die Tote ein Medaillon mit ihrer Photographie urw
der eines deutsch -türkischen Kriegers.

Ter letzte Gewittersturm hat auch auf dem Untersee
arg gewütet. Blätternachrichten zufolge wurden viele

i Sedelboote ans Ufer verschlagen , andere kenterten . So
' ist bei Hagnau ein Pacht an das Land geworfen Mon¬

den, einer anderen wurden die Segel zerrissen , eine Jolle ;,
mit einer Dame und einem Herrn als Besatzung , ken-
terte . Der um diese Zeit fällige Kursdampfer rettete

! die Besatzungen von vier gekenterten Booten . Das Dampf¬
boot Charlotte, das um 6 .05 Uhr in Konstanz ein-
tresfen sollte, ' konnte nur mit vieler Mühe in Meersburg
ländern Unterwegs wurde ein Segelboot aufgesunden,
das kieloben trieb und leer war. Ein anderes Segel¬
boot erhielt durch das Zollmotorboot Hilfeleistung.

Vermischter.
Me Schillerstätte Bauerbach io Gefahr . Das „MeininM

Tageblatt" berichtet, daß das Wolzogensche Girtshaus in Baue» ,
dach , in dem Schiller nach seiner Flucht „Kabale «ad Lieb«*!
und den Beginn von „ Dan Carlos"

schrieb , im Begriff steht,
ein Opfer der Wohnungsnot zu werden . Me drei 3dkm« ,die Schiller dauernd bewohnte sind im Gegensatz zu <xu
anderen Schillerstätten , dem Geburtshaus in Marbach und dem
Schlaf- . Arbeits - und Sterbezimmer in Weimar, ohnehin sä' so
recht verwahrlost . An dem Haus ist wohl eine GedenLta el

, angebracht, im Arbeitszimmer aber steht neben den Gerät-
schäften, die Schiller benutzte , moderner Hauskram,- die beiten
anderen Zimmer werden bewohnt . Sie enthalten nichts metr,
was an Schillers Aufenthalt erinnern könnte . Und nun j !!
infolge der Wohnungsnot auch das Arbeitszimmer zu Wo - n-
zwecken benutzt werden.

Boykott der Obflziichter. Der Zweckverband Groß -Berlin ha e
für das zum Markt kommende Obst Höchstpreise sestgesc 4 .
Darauf beschlossen die Obstzüchter von Werder, der bebau
ten Obstbaugegend in der Mark solange kein Obst mehr m H
Berlin zu schicken , bis die Höchstpreise wieder aufgehoben
seien.

Wiederaufnahme der Seidenraupenzucht . Ein größerer Be¬
stand an alten Maulbeerbäume -Anpflanzungen aus der Mitte
der 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts am östlichen Ende
des BahnhofsVechelde bei Peine hat die Eisenbahndirektio»
Hannover veranlaßt , die Zucht der Seidenraupe auftunehme ».
Diese Anpflanzungen dienten bis in die siebziger Jahre des vock-
gcn Jahrhunderts zur Speisung einer Zuchtanlage , die der da¬
malige Herzog Wilhelm von Braunschweig unterhielt . Die Zucht
ist in einem zu diesem Zweck hergestollten Schuppen der Bah»
meistere! Vechelde untergebracht. Der Raum hat eine Klei«
Dampfheizanlage , mit der eine feuchtgesättigte Lust auf etwa
24 Grad Wärme gehalten wird . In diesem Jahr ?werd»
satzweise etwa NO 000 Eier ausgebrütet werden.

Explosion . In einem Fort von Bukarest explodierte« 10
Waggon Pulver . In der Umgebung der Stadt wurde« zahl»,
reiche Fensterscheiben eingedrückt. Das Fort steht in Flammqh-
Die Zahl der Opfer ist noch «nbeLannt. H

Letzte Nachrichten.
Die » . Sitzung i» Span.

WTB. Spaa , 8 . Juli. Die drttte Sitzung der Kon¬
ferenz fand gestern Nachmittag um */z4 Uhr statt.

ReichSmiuister Dr. SiwonS schilderte zunächst die
Schwierigkeit«», die für Deutschland » it der Forderung
ans sofortige Abliesernvg des Heeresmaterials »nd gleich,
zeitiger Herabsetznng der Truppenstärke verbunden seien, da
wir, um das Material zu erlangen, rm Notfälle Truppe«
einsetzen »üßten und auf eine ausreichende Sicherung nuse-
rer Produktiv « nur verzichten könnte», wem die wmschast«
lichen Vereinbarungen tu Spaa uns industriell und finanziell
über die schwere Krisis dieses Sommers htnweghälfen. Trotz¬
dem wollten wir, dem Wunsche Lloyd Georges entsprechend,
bestimmte Daten «nd Zahlen über die Materialabliefernng
nnd Heerrsvernrtndernng geben . Wir hegten aber die Er-
Wartung, daß die Alliierten bei de« wetteren Verhandlungen
Verständnis für «nsere wirtschaftliche Lage bewiesen, daß
fie «ns bet der Unterdrückung des Waffevschmnggels an»
dem besetzten in das ««besetzte Gebiet betstände » «nd daß
fie insbesondere ans dem Abmarsch der Garnisonen a»S
der ffogenannten nentralen Zone nicht bestünde «, da andern¬
falls dort Revolten , znm mindesten aber schwere Buurnht-
gnng »nd Flucht der leitenden Jsdnstriekretse «nvermeidltth
seien.

Daranf legte General v. Geeckt anSfährlich dev Plan
wegen Abliesernvg deS restlichen Heeresmaterials nnd der
allmählichen Herabsetzung der Truppenstärke dar. Für die
erstere gab er ein Jahr, für die letztere fünf Vierteljahre
als Termin an. Er ging besonders aus die große Zahl
der noch in Deutschland befindlichen Gewehre eia , von den«
rechnungsmäßig »och beinahe drei Millionen abznliefer»
eien »nd fast rwei Milliarr» kein«, nnLttvitta«.» «.^ 4»



hätte». Die Brrmindernug der Reichswehr küsse daher
nur ganz allmählich erfol -ev. Sie soll bis zum 1. 10.
1920 auf 190000 , bis 1 . 1 . 1921 auf 180000 Mann,
bis 1 . 4 . 1921 ans 160000 Mann, bis 1 . 7 . 1921 ans
130000 Man«, schließlich bis 1 . 10 . 1921 ans 100 000
Mann durchgeführt werden. Entsprechend würden die Jn-
äoteriebrigadestäbe reg«liert und gewisse Hilfstruppea
chlrunigst anfgelöst werden. Für eine besondere Besprech»ng
»er militärischen Sachverständigen meldete er noch eine Reihe
von Wünsche « z«r leichteren Verwaltung des Truppesrestes
an, die weder zahlenmäßig noch grnndsätzlich dem Friedens-
Vertrag widersprechen.

Lloyd George kritisierte die dentschen Vorschläge in
längerer Rede. Die eigenen Angaben des Generals zeigten,
wie berechtigt die tiefe Besorgnis der Alliierten vor de«
gegenwärtigen militärischen Zustande Deutschlands sei, da
jetzt über die im Friedens !»ertrag zuzelafsenr Zahl hinaus
noch drei Millionen Bewaffnete sich im Lande befinde » .
DaS bedeute eine beständige Bedrohung nicht nur der beut-
schm Regierung selbst, sondern aller Nachbarstaaten mit
bolschewistischen Angriffen. Er begreife nicht , wie die deut¬
sche Regierung daran denke« könne, solche Zustände auch
« er fürss Wochen , geschweige denn süuf Vierteljahre bei sich
zu dulden. Sie sollo jetzt eine Probe ihrer Macht gebm.
Die geforderte Verlängerung der Fristen gehe weit über
das notwendige Maß hinaus. I « übrigen schlug Lloyd
George vor , daß die militärischen Sachverständigen der bei¬
den Parteien sich über die t« einzelnen abweichenden Zif¬
fern betreffend das Hrrresmaterial, sowie über die Durch-
führung der Klauseln der Marine und Luftflotte sofort
verhandeln sollte« und daß die Letter der alliierten Dele¬
gationen mit ihr« militärischen Hauptsachverständigeu die
Vorschläge der dmtscheu Regierung beraten sollten. Mor¬
gen um 12 Uhr würde dann die endgültige Antwort auf
die Vorschläge erteilt werden.

Rach einigen Schlußworte « des Ministers SimonS,
der für die Beratung der Alliierten Dislokationskarten für
die HeereSstärke von 200000 Maan »ad für 100 000 Mann

übergab , wurde die Sitzung um 6 .45 Uhr geschloffen und
die nächste Sitzung auf Donnerstag Mittag anb :ra «mt.

Nach der Sitzung traten sofort die militärischen Sach
verständigen zu der vorgeschlagenen und deutscherseits an¬
genommenen Sonderbesprechung zusammen. Dabei wurde
über die Ziffern des Heeresmaterials ein Einverständnis

WTB . Berit «, 8 . Juli . Der Eindruck der Blätter
vom gestrigen Tage in Spaa ist überwiegend der, daß es
als ein Erfolg anzusehen ist, wenn es gelang, die Berhand-
lunge« in Gang zu bringen.

Im Lokalauzriger wird hervorgehoben, daß Milleraad
sehr optimistisch über die Ergebnisse der Konferenz denke.
Von der Regie Lloyd Georges wird gesagt, sie sei raffiniert
geschickt darauf eingestellt, vor den eigenen Völkern den bis-
hertgeu Siegesglanz ungetrübt zu erhalten , selbst wenn man
sachlich den Tatsachen nachgebea müsse, gleichzeitig auf das
deutsche Volk einzuwtrken und in ihm die Gegenpole in
stärkere Spansung zu bringen.

DaS Tageblatt sagt, die Diskussion über die Eatschä-
digungSfrage werde vermutlich am Freitag beginnen. Auch
nach diesem Blatte gehört der Erfolg des gestrigen Tag 'S
dem deutschen Minister der AuSwä -Ligen Dr . Simons.
Er habe in vollendeter Form »ad, wie auch von alliierter
Seite anerkrn «t werde, mit großer Schlagferttgkett den
deutschen Standtpunkt vertretet!.

Im Auftrag des polnischen Ministeriums des Aeußern,
hat sich laut Vesfischer Zeitung auch der Vorsitzende des
polnisch oberschlestschen Abstimmungskommissariat» , Kor -
fauty , «ach Spaa begeben . Ec hoffe zu erreiche «, daß
Deutschland zu strikter Neutralität während des Volksent¬
scheides angehalle » werde, sowie einer großzügig ;» w.rt -
fchaftltchen Auslegung seines Ergebnisses.

WTB . Belgrad , 7 . Juli . Das SüdslawischePresse-
büro meldet : Nachrichten aus UeSküb besagen , daß tu Al.
- aut«« die G »- e»r«v»lutto » »«»gebräche « sei. Dir Re-
gieruvg organisiere neue Trupprn. Kroje sri bombardiert

und zerstört worden. Auch in Elbasan soll der Burger,
krieg ausgebrochen sein.

WTB . Spaa , 7. Juli . Havas . Der Vorsitzende der
Konferenz Delacroix erklärte , es beruhe auf einemMißver¬
ständnis , daß die Tagesordnung auch die Danzig « F, »,,
umfassen soll. Diese solle nicht vor den Deutschen zur
Sprache kommt» , sondern lediglich unter den Alliierten be>
sprachen werden. <

WTB . Spaa , 7 . Juli . Wie die belgischen Blätter
melden, sind fast 300 a«»la»dlfche Journaliste « t» Spa»
anwesend, was eine vollkommene Ueberlastung des Tele-
grapheu - und Telephonverkehrs ' «r Folge hat.

WTB . Berlt », 7 . Juni . (Abendblätter .) Auf de«
Potsdamer Wocheumarkt kam es zu regelrechtenSchlägerei«,
zwischen den Werverschen Bauern «ad den Käufern . Obst
und Eier wurden auf die Straße oder des Bauern über
Köpfe geschüttet.

Wie der Lokalanzeiger aus Königsberg meldet, ist i»
Weiß Rußland ei« Aafstaad gege« die Pole » a«»g, - ,
bracher», der die rückwärtige« Berbiadungen der polnische«
Armee bedroht . Die Eisenbahnbrückeauf der Straße Jaffa,- !
BobrinSk ist in die Luft gesprengt worden.

Die kommunistifchen Abgeordneten Frau Zetkin und Dr.
Levi habe« i« Reichstag eine kleine Anfrage eiagebracht,
in der sie auf die Pcessenachrichteu Hinweise«, daß die En-
lentemächte angesichts d » militärisch :« Zusammenbruchs
Polens au Deutschland das Ersuchen stellen werden, Trup
pe» durch Deutfchlaad zur Unterstütz««, Polest z,
führen und die Regierung fragen , ob sie keinerlei Truppen¬
transporte durch Deutschland dulden werde.

<

g

Mutmassliche - Wetter.
Die Wetterlage wird wiecer beständiger. Am Freitag

und Samstag ist vorherrschend trockener und warmer
Wetter zu erwarten.

Druck und Verlas der W. Rlekerfchen BuLdruckerel.
Für dir Schrtstlrituna verantwortlich : Ludw», Laut.

Sorstamt Simmersfeld.

Schotterakkord.
Am Montag , de « LS . Juli LSLV , vormittags

LS Uhr wird im„Hirsch" mGimmersfeld der Schotter-
bttiarf (Lieferung, Beifuhr, Kleinschlagen ) des Forstamts zur
Wegunterhaltung im Wirtschaftsjahr 1920 im öffentl. Ab¬
strich vergeben.

M '
LrvliraiiMlW s. d. SA .Bez . Ri-M.

Bekanntmachung.
Wir machen daraus aufmerksam , daß die Kassenmitglieder

und ihre unterstützungsberechtigten Angehörigen (Ehefrauen
und Kinder bis zu 15 Jahren ) in Zukunft auf Kosten der

Kasse nur dann ärztlich behandelt werden, wenn sie vor
Beginn der Behandlung dem Arzt einen Mitgliedsausweis
der von der Kaffenoerwaltung bezw . den Schulth .-Aemtern
ausgestellt wird, übergeben. Nur in dringenden Fällen kann
der Ausweis nachträglich und zwar binnen 24 Stunden bei¬
gebracht werden. Werden diese Vorschriften nicht eingehalten,
so erfolgt die Behandlung bis zur Beibringung des Aus¬
weises auf Privatrechnung gegen Barzahlung.

Ebenso ist vor Beginn einer Zahnbehandlung dem
Dentisten eine Zahnkarte , die ebenfalls durch die Kaffenver-
waltung bezw . die Schulth .-Aemter ausgefertigt wird, vor¬
zulegen . Geschieht dies nicht, so wird der Patient bis zur
Beibringung der Zahnkarte als Privatperson behandelt.

Angesichts der hohen Arzt- und Dentistenkosten ermahnen
wir die Anspruchsberechtigten dringend, nur im wirklichen
Bedürfnisfall den Arzt bezw. Dentisten in Anspruch zu
nehmen und elfteren nur dann rufen zu lassen, wenn der
Kranke nicht zu ihm gehen kann und eine absolute Notwen¬
digkeit vorliegt. Wird in dieser Hinsicht nicht gespart, so
ist eine weitere Beitragserhöhung unabweisbar.

Nagold, den 7 . Juli 1930.

Vors , des Vorstands:
Wilh . Benz.

Verwalter:
Lenz.

« lteußei,
Anständiges , solides

MevstMWu
für sofort gesncht.
Sr« Ml AmdM«

Gerberei.

« tteastetg.
Gin flrisiges

»V!

sucht auf 1 . August oder
später
Frau W. Rieker.

Die bestellten

Koostwabe«
können deimirabgeholt werden

Altensteig. Küchele.

dllteusteig.

MM
Mk . 1.70

hat von Freitag ab zu ver¬
kaufen

Chr. Seeger
beim „Schatten *.

Empfehle

KlMkkMKM
SllK sslSlSHS

SchMMAIazaik

» elefou 41 . I

Uüdlsr 's
Zvrsrttsr

UILlI
ln OrLks 1—5

veu singvtrokksu
bei

Kilii » Mederer
^ llsualeig

KSMStMM
veräen wieder sus-

Zekükrt.
SHUxsle

Tsxeopreiav!

^ Itvnatsig.

ÜIS88I08-

pkauoeir

sekvvere Qualität
in allen Orööen

Die kreise sind dem
IsZespreis lür öäetslle
Angepsüt.

Lnl m.
Liseawsrsndsndlung.

Ettmaunswetler.
Eine gute

Ri - - md

Sch-ffM
samt Kalb
seht dem Verkauf aus

Iohs . Srotzmarm.

Verkaufe eine junge, schwere

mit dem zweiten Kalb trächtig
oder Umtausch gegen eine
andere.

Fritz Vühler , Kshhivkr
Neowetter.
Aiteasteis.

Grane

Körbe
(zum Beerenversand)

ebenso

AnWs - MWll
zum Beerensammeln

empfiehlt billig -

E . W . Latz Nachflg.
« ritz Bühler jr.

« lteusteig.

Ansichtskarten
vom

Kinderfest
und der

Begrüßungs¬
feier

empfiehlt die

« . Nüttt'scheviich-.
Atteustetg.

Beste

Speisezmevel
empfiehlt

I . Wurster.
Gestorbene:

Nagold : Wanda Schairer,
Finanzsekr. Witwe.

Alteosteig.

Todes -Anzeige.

Teilen Verwandten und Bekannten mit, daß
unser treuer Vetter

Loh . Klink
von Altensteig-Dorf nach kurzem Kranksein im
Atter von 53 Jahren gestorben ist.

Familie Roh.

Beerdigung Freitag Mittag 2 Uhr in Altensteig.

Alteusteig.

Dankfagrmg.
Für die Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir während der
Krankheit und bei dem Hinscheiden
unserer lieben Gattin , Mutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Luise Gutekunst
geb . Walz

erfahren dursten, sowie für den
erhebenden Gesang des Lieder¬

kranzes, für die schönen Blumenspenden und für
die so zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatter Gottlieb Gutekuost.

Achtung ! j
. -n AeWrumW l
^ kosten von heute ab « irr »och be« k

A halbe « Preis in der Harmonika - «rrd Balg - ^
H fabrik . Daselbst find verschiedene ^

< gebraochte Instrumente »
ch billig z« verkaufe » , wieTrompeten , Gitarren
^ Mandolinen , G eigen , G rammophone u

^ Platten bei

< Gebrüder Hohnloser » Pforzheim .
Bergstr . 37 .

^
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